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Im folgenden wird die Dienstleistung Bibtip (http://bibtip.org) beschrieben, die einem Biblio-
thekskatalog eine Empfehlungskomponente hinzufügt. Dieser innovative Katalogdienst ist 
ein wichtiger Baustein in der Entwicklung von bibliothekarischen Katalogen in Richtung des 
Web 2.0 und wird von der Universitätsbibliothek Karlsruhe als Dienst für andere Bibliotheken 
angeboten.  
 
Was ist ein Recommender? 
 
"Recommendation" bedeutet Empfehlung. "Recommender" ist derjenige, der die Empfeh-
lungen ausspricht. Jeder, der schon einmal von einem Bekannten ein gutes Lokal oder ei-
nen guten Kinofilm empfohlen bekommen hat, nahm also schon einmal einen "Recommen-
der" in Anspruch.  
 
Im Internet findet man zunehmend Systeme, die als Recommender funktionieren. Sie arbei-
ten vollautomatisch und erstellen ohne die Einbeziehung von Menschen Empfehlungen. 
Insbesondere bei Onlineshops werden oft Recommender eingesetzt, das bekannteste Bei-
spiel dürften die Empfehlungen bei Amazon (http://www.amazon.de) sein: Fast jede Titel-
aufnahme enthält dort einen Link "Kunden, die Bücher von ... gekauft haben, haben auch 
Bücher dieser Autoren gekauft: ...". Auch in Bibliotheken bieten sich vielfältige Einsatzmög-
lichkeiten für Recommender: Sie helfen nicht nur den Nutzern bei der Literaturrecherche, 
sondern können auch dem Bibliothekar beim Bestandsaufbau und der Sacherschließung 
hilfreich sein. Aus bibliothekarischer Sicht kann man Recommender auch als eine spezielle 
Form von Kataloganreicherung betrachten.  
 
Recommendersysteme lassen sich in zwei Klassen einteilen: verhaltensbasierte und explizi-
te Recommenderdienste. Bei Bibtip handelt es sich um ein verhaltensbasiertes System. Bib-
tip ist aus mehreren DFG-Projekten hervorgegangen, die im Zeitraum von 2002 bis 2007 an 
der Universität Karlsruhe durchgeführt wurden. Projektpartner waren dabei die Universitäts-
bibliothek Karlsruhe und das Institut für Informationswirtschaft und -management von Prof. 
Dr. Andreas Geyer-Schulz an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
(<http://www.em.uni-karlsruhe.de/research/projects/reckvk/>).1 Im Institut wurden die Algo-
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1 Mönnich, Michael und Uwe Dierolf: Einsatz von Recommendersystemen in Bibliotheken. In: BIT-ONLINE 9 
(2006), Heft 1, S. 27 - 30. 
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rithmen und die technischen Grundlagen von Bibtip entwickelt. Die Bibliothek war für die 
Einbindung in den Katalog, die Erfassung des statistischen Datenmaterials und die Entwick-
lung der Dienstleistung Bibtip verantwortlich.  
 
Grundlagen von Bibtip 
 
Verhaltensbasierte Recommenderdienste wie Bibtip basieren auf der anonymisierten Beo-
bachtung von Nutzerverhalten und der statistischen Auswertung dieser Daten. Im Internet-
commerce ergeben sich die Nutzungsdaten aus Kaufvorgängen oder aus den Klicks auf 
Links in Webseiten. Im Falle von Bibliotheken können es betrachtete Volltitel, Entleihungen 
oder sonstige Klicks auf Links im Bibliothekskatalog sein.  
 
Aus der statistischen Auswertung dieser Daten werden dann automatisch Empfehlungen 
erzeugt. Folgende Faktoren sind relevant: Kunden, Produkte und Warenkörbe. Zur Generie-
rung von Empfehlungen werden dabei die Produktpaare in Warenkörben von Kunden be-
trachtet. Die Fähigkeit, zufällig gemeinsam gekaufte Produktpaare sicher zu identifizieren, ist 
entscheidend für die Qualität des Recommenders. Zufällig gemeinsam gekaufte Produkte 
dürfen zu keiner gegenseitigen Empfehlungen führen, nicht zufällig zusammen gekaufte 
Produkte sollen empfohlen werden. Die Unterscheidung zwischen zufällig und absichtlich 
zusammen gekauften Produktpaaren trifft das Recommendersystem aufgrund von Statisti-
ken. Entscheidend für die Qualität der erzeugten Empfehlungen sind die zugrunde liegenden 
statistischen Verfahren. Diese sind je nach Einsatzgebiet unterschiedlich, ihre Leistungsfä-
higkeit hängt davon ab, wie gut sie in der Lage sind, aus der großen Menge von Klicks die 
Relevanten von den Irrelevanten zu trennen. Das Bibtip zugrunde liegende algorithmische 
Verfahren ist besonders robust gegenüber Störungen und ist speziell für die Daten in Biblio-
thekskatalogen geeignet. Grundlage des Karlsruher Recommendersystems bildet die auf 
Andrew Ehrenberg zurückgehende Repeat-Buying-Theorie. Hierbei handelt es sich um eine 
beschreibende Theorie zum Konsumentenverhalten, die auf der Analyse von Warenkörben 
basiert. Dabei wird der "Logarithmic Series Distribution"-Algorithmus verwendet, der eine 
100%ige Automatisierung mit einer hohen Präzision verbindet.1

 
Verhaltensbasierte Recommenderdienste benötigen zudem eine möglichst große Anzahl 
von Transaktionen, da sonst die statistischen Daten nicht aussagekräftig sind. Das heißt, 
nur bei ausreichend stark frequentierten Systemen können Recommender sinnvoll einge-
setzt werden. Für die meisten Bibliothekskataloge sollte diese Voraussetzung jedoch erfüllt 
sein.  
 
Bibtip bietet der Bibliothek also zahlreiche Vorteile: 
 

• Der Betrieb ist sehr kostengünstig, da es sich um ein rein maschinelles Verfahren 
handelt. Personal wird von der Bibliothek nicht benötigt. 

 
• Die Benutzer haben einen sichtbaren Mehrwert, der in Zeiten von Web 2.0 von vielen 

Benutzern auch erwartet wird. 
 

 
 

1 Franke, Markus AND Geyer-Schulz, Andreas. Analysis of the Asymptotic Behavior of the Restricted Random 
Walk Clustering Algorithm. From Data and Information Analysis to Knowledge Engineering - Proc. 29th Annual 
Conference of the GfKl, Springer (2006). 
Franke, Markus AND Geyer-Schulz, Andreas AND Neumann, Andreas . Building Recommendations from Ran-
dom Walks on Library OPAC Usage Data. CLADAG 2005 (2005). 
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• Die Empfehlungen sind stets völlig objektiv, da sie nur auf Statistiken beruhen.  
 
• Empfehlungen veralten nie. Im Gegensatz zu einer Systematik werden sie laufend 

neu berechnet, das heißt dynamisch angepasst. 
 

• Für den Bibliothekar ist interessant, dass die Anzahl der Empfehlungen zugleich ein 
Maß für die Nutzung eines Titels ist. 

 
• Empfehlungen sind völlig medienneutral, das heißt es können auch zu Videos, Au-

diodaten, Zeitschriftenaufsätzen etc. Empfehlungen ausgesprochen werden.  
 
 

 
 
Abbildung 1: Volltitelanzeige mit Bibtip-Link 
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Abbildung 2: Bibtip-Empfehlungsliste 
 
 
Bibtip in der Praxis 
 
Grundlage von Bibtip ist die statistische Auswertung der Katalognutzung. Dieser Ansatz bie-
tet den Vorteil, dass wesentlich mehr Daten anfallen, zum Beispiel auch von Titeln, die in 
Institutsbibliotheken vorhanden sind. Ein weiterer Vorteil der Katalogbeobachtung liegt darin, 
dass Probleme mit Datenschutz vermieden werden, da nur anonyme OPAC-Sessions ge-
speichert werden. Würde man Ausleihdaten nutzen, so müssten diese zusätzlich anonymi-
siert werden. Ein weiterer Nachteil bei der Beobachtung von Ausleihdaten wäre, dass die 
Statistikdaten der Ausleihe stets durch die Anzahl der verfügbaren Exemplare beeinflusst 
werden - Präsenzbestände werden zum Beispiel gar nicht erfasst.  
 
Folgende Gegenüberstellung überträgt die Recommender-Theorie auf den Bibliothekskata-
log: 
· Kunden  OPAC-Benutzer 
· Produkte  Titel 
· Produktnummer Verbund-Identnummer oder ISBN/ISSN 
· Warenkörbe  In einer OPAC-Sitzung betrachtete Titel 
 
Voraussetzung für Bibtip ist also ein leistungsfähiger und flexibler OPAC, in den sich das 
Recommendersystem nahtlos integrieren lässt. Bibtip erzeugt Empfehlungen nur für diejeni-
gen Titel, die im Katalog wirklich angeklickt werden. Der Aufruf von Katalogdaten in Verhält-
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nis zum Gesamtbestand folgt dabei in etwa eine Pareto-Verteilung, das heißt ca. 80% der 
Aufrufe gehen auf ca. 20% der vorhandenen Titel. In Karlsruhe ist Bibtip seit 2002 in Betrieb, 
für den Uni-Katalog (<http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/katalog>) liegen inzwischen 200.000 
Empfehlungslisten vor. Damit ist eine Abdeckung von über 80% erreicht. Die Sortierung in-
nerhalb der Empfehlungsliste erfolgt nach Güte, d.h. nach Anzahl der gemeinsamen Benut-
zungen. 
  
Der Aufbau von guten Empfehlungen ist zeitintensiv. Die Aufbaudauer ist um so kürzer, je 
mehr Daten anfallen, das heißt je intensiver der Katalog benutzt wird. Bei intensiver Kata-
lognutzung kann es ca. 6 Monate dauern, bis genügend statistisches Material für valide 
Empfehlungen vorliegt. Es besteht auch die Möglichkeit, Empfehlungen mehrerer Bibliothe-
ken zu "poolen", um den Aufbau zu beschleunigen. Dies ist vor allem dann möglich, wenn 
es sich um Bibliotheken mit einer vergleichbaren Klientel und ähnlichem Nutzerverhalten 
handelt. 
 
 
Bibtip als Dienstleistung für Bibliotheken 
 
Das Recommendersystem Bibtip erweitert also die Funktionalität von Online-
Bibliothekskatalogen um Empfehlungen, die durch das Beobachten des Benutzerverhaltens 
bei der Katalog-Recherche und dessen statistischer Analyse erzeugt werden. Empfehlungen 
erscheinen als Hyperlinks in der Volltitelanzeige des OPACs und führen den Benutzer zu 
inhaltlich verwandten Titeln. Für den Einsatz von BibTip ist von Seiten des Kataloganbieters 
keine Installation zusätzlicher Software notwendig. Datenanalyse und Verwaltung der Emp-
fehlungen finden auf den Servern der Universitätsbibliothek Karlsruhe statt. Zur Nutzung von 
Bibtip ist lediglich eine Erweiterung der Volltiteldarstellung des Online-Bibliothekskataloges 
erforderlich. Die Funktionsweise der Einbindung von Bibtip ist unter 
<http://www.bibtip.org/integration.html>  beschrieben.  
 
Bibtip wird interessierten Bibliotheken als Dienstleistung von der Universitätsbibliothek Karls-
ruhe gegen ein festes jährliches Entgelt zur Verfügung gestellt. Da bei der Berechnung der 
Empfehlung große Datenmengen verarbeitet werden müssen, ist die Höhe des Entgelts 
nach Größe der Bibliotheken gestaffelt. Die Einnahmen werden dazu verwendet, den Be-
trieb von Bibtip zu gewährleisten und die Software weiterzuentwickeln. Das Nähere regelt 
ein Dienstvertrag, der mit der UB Karlsruhe geschlossen wird. Bisher haben sich die Biblio-
theken der Universitäten Freiburg, Braunschweig, TU Berlin und Hohenheim, die Badische 
Landesbibliothek, die Deutsche Nationalbibliothek sowie mehrere Hochschulbibliotheken für 
den Einsatz von Bibtip entschieden. Wenn, wie geplant, weitere Bibliotheken als Nutzer hin-
zukommen, sollte der laufende Betrieb von Bibtip für die Zukunft gesichert sein.  
 
Bei Interesse für Bibtip wenden Sie sich bitte an die Autoren oder per E-Mail an: 
<bibtip@ubka.uni-karlsruhe.de>. 
 


